
emuühungen werden reiien! dargestellt. Um die augenblicklich: Sıtuatlon voll
auszuschoöpfen, mussen die der eligion entgegenstehenden Positionen gebüuhrend
genannt werden. Das es  S durch die Gegenüberstellung der elı1g1on un Ideo-
ogle, der eligion ZU.  — „Meta-Religion“, wıe S1e sich VO: euerDa: über Marx

loch hın entwickel hat, ın der Darstellung des Atheismus estimmter Existenz-
phiılosophen. eschlossen wWwIrd die Situationsschilderung mit dem i1nweis 00 vier
Denker, denen die Versöhnung der Partelen Herzen lag. Nunmehr erfolgt ın
einem zwelıtien e1l normatıver e1il die Darstellung un:! Begründung der
Prinzipien, die das aktfuelle un!| offnungsvolle Religionsgespräch leiten mussen.
Das 1ne Prinzip 1e sich als Imperatiıv aussprechen: elıg1o0n geh Aaus der eien-
S1Ve 1n die Oififensive un zeige 1ın der Auseinandersetzung mi dem „Handwer.
des Lebens“ (Pavese), daß du noch lebenskräftig Dist. Nur kann eligion als
Gesprä  spartner ernst g  mMm werden. Eın weiteres Prinzip waäare die Scha{f-
fung einer Disziplin, die der Verfiasser als „angewandte Religionswissen-
Schafift“ bezeichnet. Dadurch sollen sich Wissenschaftlichkeit un ns 1mM Bemühen

das Phäanomen elıig1ion vereıinen. leder eın anderes Prinzip wäre die Bere1i1it-
scha: der relıg1ösen Instıtutionen (Kiırchen), Gewissenserforschung halten, oD
sS1e nıcht den Dialog ange schon hıntertiriıeben en. Der Dialog wIird ZUR  n Be-
standsauinahme der Jjeweiligen Posiıtion führen wobel N:  l die 12N110a der e1in-
zeinen Aussagen geklärt werden MU. Vermutung muß Vermutung, Meinung muß
Meinung genannt werden, Wäas eın geschichtlich geworden 1S%.  ' darif nıcht mi1t metia-
physischer ur'! auftreten
bgeschlossen WIrd die Arbeit durch den i1nwels auf die robleme, die ner w1e das des anglikanis  en Bischo{is John Robinson: „Honest LO C6
diskutiert werden mussen. Es geht die Möglichkeiten un Grenzen, uüuber Oit

reden ın der Sprache der Welt, eizten es das nlıegen der theologianegatıva. Sehr richtig bemerkt der VerfTasser, daß aut die 5a Was WIrd bleiben,
Was wIird sich andern? antworten WAare: Fallen WwIrd der unangefochtene Gebrauch
der religıösen Bilder, Vorstellungen un!:| Formeln Bleiben WIrd das ekenntnis
Ott als dem je Groöoßeren. Grunert

9 Raımundo: Relıgionen und dıe eligion. München 1965 Max
ueber erlag. 170 T 12,80
Das Okumenische Gespräch zwıschen den christlichen Gemeinschaften einem
Gespräch zwıschen en Religionen werden Jassen, ist das nlıegen der Arbeit.
Der weltausholenden Erörterung des Wesens der eligıon der Verfiasser
kurz ber reiilen OTauUS, wıe verschieden INa  5 mit der Tatsache der vielen eli-
gionen fertig werden Sucht. Eine Moglichkeit ist die, unter en mständen den
Frieden wahren wollen; sSel C: indem die einzelnen Verireter ermahnt werden,ihre Überzeugung 1M en echt ZU Darstellung bringen; sel C daß INa  m} sich
gegenseitig versichert: Im Grunde meilınen WITr ja alle das Eine, OTtt. Die Wahrheits-
ra WIrd bel dieser iırenischen emühung en gelassen. Eiıne andere Ööglich-keit ist das Bemühen, wahr un:! alsch herauszuarbeiten. Doch lassen sich el
mehrere Denkstile entwıckeln un! en sich auch viele Denkstile entwickel Diıe
Gelster chelden SiCHh; je nachdem die einen mehr essentiell, die anderen ex1istentiell
bzw. mehr tatısch der mehr ynamis denken gewohnt SInNd. Sehr gul ist
nach diesen Vorüberlegungen herausgearbeitet, w1e viels  1'  tig das hänomen
elıgıon ist DZW. wI1ie viele Aspekte berücksichtigen S1Ind. Der Verfifasser unter-
che1ıdet Neun solcher Aspekte der Dimensionen, deren jede nochmals wel e1l-
aspekte Desitzt Die ontisch-mystische, die dogmatisch-doktrinäre, die ethisch-prak-ische, die emotional-gefühlsmäßige, die kirchlich-soziologische, die materiell-kos-mologische, die Engel-Teufel, die immanent-transzendente un! schließlich die Ze1t-ich-ewige Dimension. Nur Del Beruücksi  tigung der NCUun Dimensionen, die alle

TSLT die elıgıon ausmachen, ist eın Fortschritt 1mM nliegen der Verstän-digung möOöglich Es SINnd Neun Aspekte; doch sSind S1e nıcht alle VO:  5 der gleichenBedeutung.
Am Leitfaden dieser Aspekte 1äaßt sich 1U manches über die tatsächlich estehen-den Religionen gen. Der Verfifasser begnügt sich, je einem eisple an-chaulichen, Was meıint. Eine STails Betirachtung wird die Ähnlichkeiten, w1ıe sıe1n formaler Hınsıicht gegeben Sind, ber auch d1 Unters:  liede 1ın der ehre, 1mKult un ın der onkreten anzheı berücksicht1gen. Von besonderer WichtigkeitwIird die Herausarbeitung des Jels se1ln, autf das die Oonkretie elıgıon ausger'l:  te1st, DZW. WI1e sS1e ZU Ziel HRE Von en echten Religionen nımmt der Verfasser
al daß S1e sich in der Ziuelsetzung ähneln,gleichen lele sind (materlaliter ‚um)

daß S1Ee verschiedene Wege ZU.

fun.  1lonale Äquivalenz. Das nahere „ Wie“
Jlle Religionen en gesehen ine
ın der jeweiligen geschichtlichen 1LUa-tion, w1ıe sich 1n der es: eweils die Zielsetzung ausdru ist wandel-bar Doch soll nicht die Konvergenz übersehen werden, die der Dynamik jeder
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elıgıon innewohnt. Was der Verfasser ın dem Zusammenhang ausführt, WIrd
ehesten azu beitragen, die Verständigung der Religionen Ordern. Die Zeeit,
den Andersdenkenden einfach verkeizern un! als OSeWl! qualifizieren,
dürifite endgültig vorbel SEe1IN. runertDer Übersetzerın muß eigens an werden fuüur inre Arbeit

Johann Baptıst Weltverständn2s vm Glauben Grünewald el. Mainz
1965 Matthias-Grünewald-Verlag. 319 Arı 18,80
Eıne Besinnung auf die Trundla.e w1e S1e VO  - der 1r! des LL Vaticanum -
LernommMmMeEeEN wurde, 1st 1n dieser Arı wohl 1ın der Konzilsgeschichte. Bel dieser
Selbstbesinnun splelte immer wleder die nach christlichen eltver-
hältnis ine entscheidende 0  e die Pastoralkonstitution über dı iırche 1n der
eutigen Welt .chema XIII“) ra üuberdies nicht bloß nach einer überzeitlichen
Welt, sondern die elt, w1e S1e VO T1Sien eutie erfahren wird, 1ST gefragt
ıne Weilt, die als tiweilftfe Einheit spuüurbar geworden 1S1 un deren Bewältigung
nıcht bloß ittel Z üuübernaurl\lı  en Ziel 1St. sondern einen relatıven Eigenwert

diese Welt 151 zudem immer mehr iınebes1tzt, WwW1e auch das Konzil deutlich sasg
l1ese Eriahrungen „Dilden einfach e-machbare Welt, ıne Welt der Technik

uüuber die WI1r nıcht entscheıden können, diegebenheliten unNnseIrel heutigen Existenz,
gen CC Ratzinger, 152) 1Iso istvielmehr NSer Daseıin berelts 17 OTIraus pra
Trısten 1 Rätestand geste e1nNn-dıie nach dem Weltverhältni1ıs uch dem

mal, we1ıil auch ensch 1sSt un die mmMenNns lichen robleme 1n seinen Ordensberuf
mı1t% einbringt, WenNn ihren TNS Sspürt; dann aber, we1ilil auch der rdens  rist
dem Laienchrist das Zeugnils nıicht geben kann, wenn sich dieser Probie-
matik enizlıe das Zeugn1s der en könnte dann gar nıcht verstanden WTden,
STa einer geistlıchen würde ZU Anachronismus. Wenn sich NUuU. 611

Sammelband das ema des christlıchen Weltverständnisses bemüuht, bedarf
Qas nach dem esagten keiner Empfehlung mehNhr. nmögll!: konnen alle 1Larbpel-
ter erwähnt werden, N1UL eın Daal Namen selen genannt Wn althasar,

Schl., wı1ıe der Umschlag ang1b{), Congar,Meftz, Schlette nich'
rks, Rahner un viele andere, bedeutendeSchillebeeckx, Ratzınger, Di

die Aspekte un: edanken ZWal, ber wasAutforen Hıe und da überschnelden S1
hıer wIırd WITL. geistliche geboten un! eın Zugang den Konzils-

textien erÖöiffnet; auch WeNnNn viele eiträge schon anderswo veröffentli: wurden
und das Buch VO  —- Konzilsschlu abgeschlossen 1ST i1s% eın sehr edeutsames Buch
De  3 Verlag sind WI1Tr aur dankbar, zumal 1mMm Preıls verhältnismäßig nledrig
gehalten S Lippert

WEILJER, artın de Katholisches Christsein. Handreı  ung fur das Gespräch
mi1t Konvertiten Essen 1964 Ludgerus-Verlag. 170 kart 7,80, geb

11,80
Der Verfasser bietet das Buch gleicherweise evangelischen wI1e katholis  en hrı1ı-
sten . Priestern wıe Lalen. Es 1s% als Grundlage für das Glaubensgespräch De=-
schrieben.
Obwohl die fragenden un: bekennenden Kapitelüberschriften das Nachschlagen
oft erschweren, findet der Leser Anleıtung AA erstandnıs un! ZU Übermitteln
des Glaubenslebens der kaftol1ls  en 1r! Die Hl Schri1ft und die Ergebnisse der
modernen Theologie sind als Quellen angegeben
Welchen Weg der Darlegung geht de Weijer?

Initiation Verehrung der eiligenensch T1SLUS Wort Sakrament
Eucharistie Priesterweihe un! Ehe Ordensleben uße Krankensalbung
und Lebensziel Die sakramentale TUKiUur wird deutlich Dadurch ist auf den weli-
testen Strecken die Lebensnähe TOLZ der anspruchsvollen Sprache erreicht hat
INa  - nırgnds den Eindruck, daß 1909828  - eIwas bewlesen bekommt der eLiwas VeLr-

teldigt werden Ia Buch lebt A US einer ökumenischen Gesinnung, die durch
ihren Sal  en Ausdruck nicht aufdringlich wIird. Deshalb wohl auch ist die Kirche
NUu. 1n ihrer Lebensäußerun ausgesprochen und wird nicht eigens behandelt, Was

S1e 1n sich ist. Der Weg der 1r durch das Konzıil WIrd nıcht dargelegt, Was

ber nıcht dazu u  n die Au{ffassung m1% „vorkonziliar“ zenslileren.
Wer ıne Zusammenfassung nı  er Art noch nıcht besitzt, WwIrd ın dem Buch

leregofinden
RAHNERK. Karl Schriften ZU  S Theologie S N Koln 1965 Benziger Verlag
560 BA 28,—
Eiınen Aufsatzband VO:  5 Rahner 1ın knappem Rahmen esprechen, kannn Nur

edeuten kurz den Inhalt angeben. Wer Rahners rıLlniten A  s Theologie enn
weiliß, W as S1e Sind: theologis Fundgrube, Vorantreiben VO  ’ manchmal scheinbar
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